
An die Aationalsynode
der Deutschen Evangelischen Kirche zu Wittenberg.

ie Nationalsynode voll Wittenberg soll einen neuen Abschnitt in der Geschichte nnserer evangelischen Kirche
einleiten. I n dieser Stunde erheben wir im Namen von 2000 evangelischen Pfarrern unsere Stimme.
Die Nationalsynode darf nicht dnrch ihr feierliches Gepräge den Anschein eiller geeinten Kirche erwecken, so-

lange die Gemeinden von tiefsten Gegensätzen zerrissen sind. Die Aufreißung der Gegensätze sehen wir als ein
Gericht Gottes über unsere Kirche an. Wir wissen uns mit hineingestellt in dieses Gericht und wollen es mit
allen tragen, die sich mit uns unter den Spruch Gottes beugen, damit der Herr Christus sich uns wieder zu-
wenden möge.

Die Nationalsynode tagt an der Stätte, an der Luther in seinen Invowvit-Predigten gegen die Verkehrung
der Kirche Christi in falsches Wesen vom Evangelium her Einspruch erhoben hat. So dürfen wir erwarten, daß
nicht alle Synodalen zn den heilte umkämpften Fragen mntlos schweigeil, zumal wir wissen, daß manche unter
ihnen genall wie wir in ihrem Gewissen beschwert sind. Und wenn keiner von ihnen den Mut aufbringt, so for-
dern wir von den lutherischen Bischöfen, besonders von dem künftigen Neichsbischof, daß sie um der Wahrheit
willen ein klares Wort sagen. Die Kirche darf auf ihrer erstell Nationalsynode sich nicht nnr mit Worten zum
Evangelium bekennen, sondern muß mit der Tat die ihr anferlegten Fragen evangelinmgemäß entscheiden.

Damit die Kirche nicht mit einer verborgenen Schnld ihren Weg beginnt, erklären wir um der Wahrheit
und der Liebe willen Folgendes:

1. Die Art und Weise, in der neue Ordnungen in der Kirche eingeführt wnrden lind angewandt werden,
hat schwere innere Not über ungezählte ernste Christen gebracht. Anf entscheidend wichtigen Synoden
hat die jetzige Mehrheit den Vertretern der Minderheit die gründliche Beratung und freie Allssprache
versagt, auch bei Fragen, die das innerste Wesen der Kirche nnd ihren Auftrag berühren. Das kirchliche
Leben steht seit einigen Monaten nnter dem Drnck der Gewalt eiller kirchlichen Grnppe. Es darf aber
nicht sein, daß die Kirche Iesn Christi unter Verleugnung der brüderlichen Liebe durch Herrschaft der
Gewalt zn einem Reich dieser Welt wird.

2. Nnter stillschweigender Billignng des nenen Kirchenregiments sind auf landeskirchlichcn Synoden Gesetze
beschlossen lind in Kraft gesetzt, die mit der Heiligen Schrift und dem Bekenntnis der Kirche im Wider-
spruch stehen. Hier ist insbesondere der Arierparagraph zn nennen. Wir stelleil fest, daß mit der landes-
kirchlichen Einführung solcher Gesetze der Neichsgesetzgebuug der deutschen Kirche vorgegriffen ist, und
fordern von der Nationalsynode, daß sie ihre Vollmachten nicht anderen Instanzen abgibt, sondern sel-
ber derartige bekenntniswidrige landeskirchliche Gesetze aufhebt. Es darf nicht sein, daß das Evangelium
durch menschliche Gesetze begrenzt oder gar anßer Kraft gesetzt wird.

3. Das kirchliche Amt ist in höchstem Maße dadurch gefährdet, daß Pfarrer und Kirchenbeamte deswegen ver-
folgt werden, weil sie der in der Kirche zur Zeit herrschenden Gruppe nicht zu folgen vermögen. Hier-
dnrch wird das Amt in einem Maße menschlichem Druck nnterworfen, daß die Diener des Wortes in
Gefahr stehen, das Gebot: „Mai l mnß Gott mehr gehorchen als den Menschen!" zn verletzen und
Menschenknechte zn werden. Wir fordern voll der Nationalsynode, daß sie durch klare Beschlüsse die volle
Freiheit der evangelischen Verkündigung nnd ihrer Träger sicherstellt. Es darf nicht sein, daß sich die
kirchliche Verkündigung menschlichen Ansprüchen beugt.

I n dieser ernsteil Stunde, da wir aus schwerer Gewisseilsnot diesen Protest aussprecheil müssen, geloben wir
vor Gott, alle unsere Kräfte daran zu setzen, daß die Heilsbotschaft rein und lauter unter uns verkündet werde
als die Offenbarung des lebendigen Gottes in Christns.

Wir geloben, ̂ diesen unseren Auftrag als Diener des Wortes allein in der Bindung an die Heilige Schrift
nach dem in den Bekeimtnisschriften gewieseneu Verständnis auszurichten.

Wir geloben, in nnserer Kirche dem Geist der Wahrheit und der Liebe nach bestem Vermögen Raum zu
schaffeil, aller Unwahrheit lind Lieblosigkeit offen zn begegnen lind dnrch nnsern Dienst als Seelsorger für uns und
unsere Gemeinden die Bruderschaft derer zu verwirklichen, die Christus angehören.

Wir werden also nicht aufhören, all das zu bekämpfen, was die Kirche in ihrem Wesen zerstört.
Wir werden nicht aufhöreil, gegell jede Verletznng des Bekenntnisses laut nnd Weithill vernehmlich Einspruch

zu erheben.
Wir werden nicht aufhören, in treuem Gehorsam gegen nnser Ordinationsgelübde unbeirrt am Aufbau der

Deutschell Evangelischen Kirche zu arbeiten.
Wir vertrauen dem Herrn der Kirche nnd bitten ihn, er möchte unserer Kirche neues Lebeil aus seinem Geist

und seinen Frieden schenken!

B e r l i n , den 27. September 1933.

Bonhoeffer Burckhardt Figur Fricke Griineisen Hildebrand Hildebrandt Hitzigrath
Jacob! Eduard Lindemeyer Friedrich Lindemeyer Link Messow Moldaenke Müller-Dahlem Niemöller

petersen praetorius Puttkammer Schwebet Siupperich Wendland-Steglitz.


